
«Musik muss sein!» – Das Programm

Freitag, 7. April 2006: «Musik macht klug»
Forschungsstudien haben gezeigt, dass sich die Beschäftigung mit Musik positiv auf die 
psychische Entwicklung des Menschen auswirkt. Kinder, die in ihrer Erziehung aktiv oder 
passiv mit Musik in Berührung kommen, werden in ihrer Intelligenz gefördert, sind weniger 
aggressiv und sozial kompetenter. Zwei Referenten beleuchten dieses faszinierende Thema. 
Prof. Hans-Günther Bastian vom Institut für Musikpädagogik an der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main gehört zu den gefragtesten Spezialisten, die den Zusammenhang von 
Musikalität und Intelligenz untersuchen. Seine Studie «Musikerziehung und ihre Wirkung» 
entfachte eine intensive öffentliche Diskussion. Der Neuropsychologe Prof. Lutz Jäncke von 
der ETH Zürich äussert sich aus medizinischer Sicht zum Thema «Musik & Gehirn».

Samstag, 8. April 2006: «Musik macht Staat»
Vor dem Hintergrund schrumpfender Bildungshorizonte und drängender Sparmassnahmen 
in den Kulturhaushalten stellt sich die Frage: Kann sich unsere Gesellschaft weiterhin eine 
Förderung des öffentlichen Musiklebens auf hohem Niveau leisten? Oder noch 
grundsätzlicher: Können wir es uns leisten, ein so existentielles und breit gefächertes 
Phänomen wie die Musik ins gesellschaftliche Abseits zu drängen? Die Voraussetzung 
dafür, dass dies nicht geschieht, ist ein intensives Bewusstsein dafür, wie wichtig Musik für 
unsere Gesellschaft ist.
Nur kulturell reiche Gesellschaften sind in der Lage, ökonomisch langfristig zu funktionieren. 
Staatliche Investitionen in die musikalische Ausbildung und in eine attraktive, vielfältige 
Musikszene fördern die Lebensqualität und sind deshalb nicht zuletzt Standortinvestitionen. 
Moderne Finanzierungsmodelle für Kultur müssen dieser Erkenntnis gerecht werden. Dies 
verlangt nach einer Überwindung der Vorstellung von der «teuren Kultur» als Luxusgut.
Zwei Vorträge beleuchten dieses Thema kontrovers. Hedy Graber, Leiterin Direktion Kultur 
und Soziales Migros-Genossenschafts-Bund, sowie Dr. Robert Nef, Direktor des Liberalen 
Instituts in Zürich, entwickeln in ihren Referaten aus gegensätzlicher Perspektive Modelle 
einer zukünftigen Kulturförderung.
Der Frage, welche Funktion etablierte und subventionierte Kulturinstitutionen in unserer 
Gesellschaft haben, wie sie sich kulturpolitisch positionieren und wie sie in Zukunft finanziert 
werden sollten, geht ein Streitgespräch mit zwei der charismatischsten Repräsentanten der 
Schweizer Theaterszene nach: Alexander Pereira, Direktor Opernhaus Zürich, und Michael 
Schindhelm, Direktor Theater Basel und Generaldirektor der Berliner Opernstiftung, führen 
eine Kontroverse über das Musiktheater und seine gesellschaftliche Verankerung.

Sonntag, 9. April 2006: «Musik macht global»
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Wie kaum eine andere Kommunikationsform besitzt Musik die Fähigkeit, Einflüsse 
verschiedener Kulturen produktiv miteinander zu verschmelzen. Dies gilt nicht nur für die 
kommerziell höchst erfolgreiche «Weltmusik», sondern auch für kulturelle und politische 
Assimilierungsprozesse (beispielsweise von ausländischen Jugendlichen in westlichen 
Industriestaaten), die sich die katalysatorähnliche Wirkung von Musik zunutze machen. Nicht 
zuletzt besitzt die Kulturen verbindende Kraft der Musik eine starke Symbolwirkung, die sie 
dazu befähigt, auch politisch Zeichen zu setzen. So setzt der dritte Tag mit den Themen 
Identität und interkulturelle Verständigung auch tagespolitisch aktuelle Akzente.
Der Musikethnologe Dr. Martin Greve (u.a. Lehrbeauftragter an der Universität Basel) spricht 
zum Thema «Musik und kulturelle Identität». Der Musikethnologe, Journalist und 
Musikproduzent Jay Rutledge wird in einem Referat Hiphop als globales Musikphänomen 
beleuchten.
Mit dem Dokumentarfilm «Knowledge Is the Beginning» über das West-Östliche 
Diwanorchester des Dirigenten Daniel Barenboim beginnt der Nachmittag des dritten Tages. 
Im Anschluss berichten Musiker des Orchesters aus Palästinensern und Israeli, das mit 
seinem spektakulären Auftritt in Ramallah 2005 für Furore sorgte, über ihre Erfahrungen.


